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Amtliches.
Bekanntmachung,

Wafferwerrksarrlage betreffend.
Marti « Gchlsttev i» Utttertalheim hat seine

alte Säffmähle außer Betrieb gesetzt, und auf dm Parz.
Nr . 185/2 »nd 186 ein neues Sägmühlegeböude mit
TurbinerchauSanösu errichtet. DaS neue Sägewerk wird
mittelst Mer FrarcisLmbiue betrieben.

Mit der Neuanlage sind die beftehe «de » Gta « -
uud Gefällsverhältsiffe durch Anlage eines Klotz-
Weiher- und Vertiefung des Luterwafferspiegel»
geändert warben.

Jener soll das Wehr, das Licht mehr den Geuchmigungs-
Vorschriften entspricht, tu seinem jetzigen Zustand belassen
werden.

Dies wird mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß etwaige Einwendungen gegen des Unternehmen
binnen 14 Tagen bei der Unterzeichneten Stelle «u:Zu ringen
find und daß nach Ablauf der Frist Einwsndrmgeu in dem
Verfahren nicht mehr angebracht werde« können.

Beschreibungenund Pläne find auf der Oberamtskauzlei
zur Einsicht aufgelegt.

Nagold , den 7. November 1905.
K. Oberamt.

Amtmann Bahnend erg er.

Die K. Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 4. Novbr.
1905 die Wahl des Bauern und Gemeindepflegers Georg Friedrich
Dürr in Mindersbach  zum Ortsvorsteher dieser Gemeinde
bestätigt.

Potentia.
Herr Brailsford in London, ein englischer Pafiorssohn,

wurde jüugk vom Zuchtpolizeigericht aus russisches Ersuchen
bestraft, weil er einem Revolutionär , der nach Petersburg
reiste, einen gefälschten Paß besorgt hatte . Derselbe Brails¬
ford hatte im Jahr zuvor im Auftrag angeblicher englischer
MissionSgescllschaften100000 türkische Pfund an aufrührer¬
ische Komitatfchi in Mazedonien verteilt . Nach den jüngsten
Erdbeben in Italien waren es wiederum Engländer , die
mit großen Summen zur Verteilung hinreisteu; merkwürdiger¬
weise schienen sich als am meisten notleidend die Redaktionen
verschiedener einflußreicher Zeitungen erwiesen zu haben. Als
es ferner den Aufrührern tu Arme« an Waffen und Mu¬
nition mangelte, bekamen sie ste vou unbekannten Freunde«
aus Bombay geschickt. Kurz, wo man Hinsicht: die rollende
englische Guinee. Das System , jede Trübung zwischen zwei
Mächte» oder innerhalb eines Laubes sofort zu einem Ftsch-
zug anSzuuützen, ist in Eagland zur Virtuosität auSgebildet.
Besonders das Bearbeiten der öffentlichen Meinung verstehen
die staatsklngen Leute aus dem ff. Das Reuterbnreau , das
fast für alle überseeischen Meldungen geradezu ein Monopol
M errungen hat , löst seine Aufgabe der Beeinflussung der

Mir W 'sonders .*)
Von A. Supper.

Mein alter Freund spielte sich mit Vorliebe aas den
Phyfiognomeu hinaus . Er war ein bedeutender Mensch
mit klangvollem Namen und hervorragenden Eigenschaften,
die ihm einen Platz unter deuMollrrrenschen sicherten. Hoch-
gewachsen, breitschultrig, mit geistvollem Gesicht und sprech¬
enden Augen, einer klassischen Nase und prächtig gewölbter
Stirn , die durch den schönen Ansatz des vollen, weißen
Haares etwas besonders Edles erhielt, — so war er ein
Manu , der schon um seines Aeußereu willen nicht zu über¬
sehen war.

Dazu sprach er fünf lebende und etliche tote Sprachen,
er las ägyptische Hieroglyphen und assyrische Keilschriften,
wußte Bescheid in den Tiefen vou Erde und Himmel, spielte
hinreißend Klavier , dichtete, schrieb und komponierte, aber
man hätte ihm dies alles abstreiten, « an hätte ihn für
den häßlichsten, unbegabtesten und unwissendsten Menschen
erklären dürfen, wenn « an ihn nur in seiner Eigenschaft
als unfehlbarer Phystognom unangetastet ließ. Er pflegte
zu sagen, jrglicheS Wissen und können der Welt sei « ehr
oder weniger Sache des Fleißes , der Hebung, der Neigung,
aber der sichere Blick für die göttliche oder minder göttliche

*) Mit Erlaubnis des Verlegers entnommen aus „Da hinten
bei uns"  Echwarzwald - Erzählungen von A Supper.  Verlag
von Eugen Salzer in Heilbronn.

Nagold , Mittwoch den 8. November

Weil tu durchaus englische« Sinn . Die Nachrichten-Agen- >
turen aller anderen Länder, von denen die Zeitungen ihre
Depeschen beziehen, in Berlin , Parts , Wien , Kopenhagen
«sw., sind beim Reuterbureau abonniert oder Lanscheu ihre
heimischen gegen dessen überseeische Nachrichten aus . Der
unglaublichste ostastatische Schwinde! über deutsche Gelüste
gelaugte auf diesem Weg in Tausende von Zeitungen der
ganzen Welt.

Ein neues Unternehmen, das sich den stolzen Namen
Potentia Angelegt hat , und mit einem Grundkapital vou 20
Millionen Mark arbeiten soll, hat jetzt die antideutsche Ver¬
hetzung im großen organisiert . Angeblich will dis Potentia
zur Versöhnung der Völker beitragen, indem ste nur die
lautere Wahrheit aus den einzelnen Ländern berichtet. So¬
gar „nationale UeberwachrmgSkomitees" bittet fic in de»
Hauptstädten einzurichten, damit man ihr ja ans die Finger
sehe. Aber alles das ist natürlich englischer „cant". Ju
Wirklichkeit sammelt die Psteutia allerlei Artikel und Ur¬
teile in englischem Juteresse und verhökert sie an die Zeit¬
ungen. Auf ihr tönendes Programm find Staatsmänner,
Gelehrte von Weltruf , ja selbst Monarchen hereingefalleu.
und unterstützen sie. Die Londoner Gründer der Potentia
aber sind ausgesprochene Derrtschenfeinde. Von den Eng¬
ländern haben selbst kleinere Staaten gelernt . Die haben
vielleicht nicht das Geld dazu, aber wenigstens Orden . Ja¬
pan verschenkt Rote Kreuz-Medaillen, Serbien hat mit Ta-
kowo- und Sawaorden um sich geworfen, als noch Alexander
regierte und Draga Maschirr um jeden Preis zu einer könig¬
lichen Figur hinaufgelebt werden sollte. Ruch in Deutsch¬
land lausen ein paar Redakteure herum, die für Draga-
Artikel dekoriert wurden. So hat jedes Land irgend einen
Fonds für dergleichen. Nur das Deutsche Reich hat nichts.
Das einzige, was bei uns in dieser Richtung „gemacht*
wird , ist, daß ausländische Journalisten , die sich für dank¬
bar erweisen, Kaiser und Kanzleriuterviewtz — fertig ge-
schrieben gelegentlich zur Verfügung gestellt erhalten . Da¬
rob erhebt sich daun meist Lärm in der deutschen Presse.
Warum man die Ausländer vorzlehe? Ja , das sollte doch
klar sein für jedermann, der über seine Nasenspitze hiuaus-
zusehM vermag.

Für irgendwelche geheimen Zwecke stehe» nuferer Re¬
gierung alles tu allem überhaupt nur 200000 etats¬
mäßig zur Verfügung, eine Summe , über die jeder Eng¬
länder laut lacht. Von diesem Geld wird dazu «och meist
die deutsche überseeische Presse in Schanghai «sw. unterstützt,
so daß für Meinungmache» überhaupt nichts übrig bleibt.
Aber neuerdings regt sich in parlamentarischen Kreisen auch
immer mehr daS Gefühl , daß es so nicht mehr weiter gehe.
Allerdings werden nicht nur die Sozialdemokraten , sondern
auch andere Leute durchaus nicht dafür sein, der Regierung
weiteres L Diskretion zu bewilligen, aber wenn, wovon ge-
munkelt wird , demnächst ein deutsches Unternehmen in der
Art des Reuterbureaus gegründet werden sollte, um uns
von diesem unabhängiger z» machen und der Potentia ent-
gegenzuwirke», da werden Regierung und Parlament gewiß
einig darin sein, die eminente Bedeutung einer solchen Sache
anzuerkenuen und sie zu fördern . Dfztg.

Schrift ans den Menscheugestchteru, das allein sei in Wahr¬
heit Begabung, daS sei Inspiration , da? sei das wahrhaftige
Hellsehen, das uns zu Herren und zu Wissenden mache.
Dieses Lesen in Menschengcfichtern nannte er die einzige
Wissenschaft, die nimmermehr durch Täuschung und Lüge
gehemmt werden könne, sobald mau ihre unveränderliche«
Regeln kenne oud festhalte.

Wenn daun aus de» kleinen Kreis , dem er sein Stecken¬
pferd vorzuretten liebte, einer den Eifrigen bat , auch MS
Unerfahrene eivzufähren in die seltene Wissenschaft, dann
winkte mein Freund ab und schüttelte den Kopf mit stille»
Lächeln: „Hören und sehen kann mau diejenigen nicht
lehren, die nicht Augen noch Ohren haben, wer aber Angen
und Ohren hat , der steht und hört von selbst; aber ihr
alle habt nicht Augen noch Ohren ."

Damit mußten wir uns zufrieden geben, und wir ließen
gern dem Allverehrteu sein Idol unangetastet, wenn eS auch
manchem von uns seltsam schien, daß solch ein universeller
Geist in dergleichen Einseitigkeiten sich festrenneu konnte,
wie wir im stillen des alten Herrn Feuereifer beurteilten.

An eine« linde« Abend im Mai wandelten mein
Freund und ich den Wiesenpfad im breiten Tal entlang,
der von der kleinen Stadt zum nächsten Dorte führte.

Maikäfer schwirrten unS um die Köpfe, Grillen zirpten
am WegeSrand , und tu einer fernen Hecke schlugen Amsel
Md Schwarzkopf.

Wir schritten still und langsam ans , eS war ein Abend
zu« köstlichen Md schweigenden Genießen.

Ich sah von Zeit zu Zeit vou der Seite auf « einen
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Das Nutver trocken—das Schwert geschliffen.
Wir leben tu ernsten Zeiten. Das Wort „Deutschland

in der Welt voran " , das nicht ein leeres Wort , sonders
das bereits in die Tat «« gesetzt iS, und das immer mehr
Berechtigung erhält , hat nuS viele Neider und Feinde zu-
gezogeu, die mit scheelen Augen unsere Fortschritte auf allen
Gebieten betrachten und die jede Gelegenheit mit Freuden
ergreifen würden, um über de« verhaßten Nebenbuhler, der
sie mehr «. mehr überflügelt,herzufallen . Eist kürzlich wurde der
staunenden Welt von etne« sich in seiner Ehre verletzt
fühlenden französischen Minister ein Plan unserer liebe»
Vettern jenseits der Kanals enthüllt , mit 100000 Man«
in daS meernmschluugene SchleSwig-Holsteiu ernzudriugeu.
Mag dieser Plan auch zu abenteuerlich klingen, als daß
man an sei» Bestehen ernsthaft glauben könnte: die Ent¬
hüllungen Delcasses find jedenfalls ein Zeichen dafür , daß
unsere Neider auf einen günstigen Augenblick lauern , um
unsre Macht zn brechen.

Auf diese finsteren Absichten hat unser Kaiser in der
letzten Zeit wiederholt kn Reden Hkr-ievichn , von denen
besonders der Triukspruch bei der GalaLafel nach der Ent¬
hüllung des MoltkedenkmalS überall großes Aussehen erregt
und die verschiedenste Auslegung gefunden hat . Das Pulver
trocken, das Schwert geschliffen, so hat Se . Majestät aus-
gerufen in der kurzen kernigen Rede, die dem Volk in Waffen
galt . Man hat , besonders tu der auswärtigen Presse,
Fanfarentöne aus den kaiserlichen Worten heraushöre«
wolle«, Kriegsdrohungen , gerichtet gegen England Md
Frankreich. Die das behaupten, die legen dem Schirmherr«
deS Deutschen Reiches eine Politik unter , die ihm völlig
ferulirgt . Unser Kaiser ist, daS hat er in schwierigen Zeiten
oft genug bewiese», ein FriedeuSkaiser, der feinen Rnh«
nicht steht in leichtfertig hinanfbeschworeuenKriegen, sondern
de» nur die Wohlfahrt seines Volkes unter dem Schutze
und den Segnungen eines fortdauernden Friedens allei«
am Herzen liegt. 8L vis xnesm , xara iwllnw sagt ein
altes lateinisches Wort : willst du tm Frieden leben, so halte
dich für den Krieg gerüstet. Das hat der Kaiser mit seine«
Worten sagen wollen. Unablässig sollen wir daraus be¬
dacht sein, unsere gewaltige Kriegsmaschine in gute« Zustande
zu halten , vud, wo es nottut , Verbesserungen und Ergänz¬
ungen anznbriNges.

Diese find ganz besonders für unsere Flotte vonnöten.
Dank unserem Kaiser ist dem deutsche« Volke allmählich daS
Verständnis ausgegangen, daß unS eine starke Flotte bitter
not ist. Etne solche zu schassen, ist für Ms eine Lebens-
frage ersten Ranges . Erst wenn wir eine starke Flotte
haben, werden wir gegen Anschläge gerüstet sein, wie sie
unS im letzte« Sommer bedroht haben.

Biel besser steht eS glücklicherweise« it unserer Wehr¬
kraft zu Lande. Unsere Armee ist mustergültig für die
ganze Welt . So aber muß eS auch in Zukunft sein. Der
gute Geist, der unser Heer von jeher ausgezeichnet hat,
der unser Vaterland immer wieder ans trüben Tagen der
Erniedrigung zu« Licht und zur Freiheit geführt, der auf
den blutigen Schlachtfeldern Frankreichs die deutsche Kaiser-

Begleiter . Ausricht, die breiten Schultern stramm zurück*
de» schneeweißen Kopf, den er auch im Freie « zu entblößen
liebte, stolz getragen, ein Leuchten in den Augen wie von
quellende« inneren Leben, einen lächelnden Zug um de«
bartlosen Mund , so schritt er neben mir her, und die
Schönheit der blühenden Welt , der Zauber d«S herrlichen
Abends schien ihm daS Herz zu schwellen.

Ein Manu im Arbeiterktttel kam u»8 entgegen. Er
trug die Schaufel auf dem Rücken; aber vou der Arbeit
schien er nicht zu kommen, devu er harte ein GlaS über
den Durst und schimpfte laut über die Pfeife , die ihm er¬
loschen war.

Mein Freund nah« sein Feuerzeug aus der Tasche
und reichte eS dem Fremden ; aber er sah ihn dabei nicht
an und ging hastig weiter.

Ich folgte ihm und sah, wie er sich mit der Rechten
über die Augen fuhr.

„Häßlich, häßlich," murmelte er, „heute, wo die Welt
von Schönheit äberflteßt , sollte mau solche Gesichter gar
nicht sehen, noch viel weniger darin lesen."

„Aber Sir haben den Manu ja kaum augeblickt,"
sagte ich und mußte lachen über « eines Freundes Schrollen.

Er sah mich erstaunt au. „Schon von weitem hat
«ich dies Gesicht augeekelt; mit Lapidarschrift standen Laster
und Gemeinheit darauf geschrieben. Dieser Manu ist roh,
aber nicht mutig genug zum Morden , gemein, aber nicht
regsam genug zum Stehlen , gierig, aber nicht entschlossen
genug, um alle unerlaubte Lust der Welt zu genießen.
Dieser Mann wird jederzeit Schwache mißhandeln , Ver-



kröne, da? Sinnbild der deutschen Einheit, erstritten hat
und -er auch unsere in Dentsch-Südwestafrika unter den
größten Anstrengungen und Entbehrungen kämpfenden
Truppen beseelt, muß so bleiben. Die Bestrebungen jener
Umstürzler, die gerade in den letzten Jahren ihre Vater¬
landslosigkeit dadurch bewiesen haben, daß sie in allen
schwierigen Augenblicken stets mit ihrer Neignug auf seiten
unserer Feinde zu finden waren, müssen unter allen Um¬
ständen vom Heere serngehalten werden.

Die Liebe zu Kaiser». Reich, zu Landesfürstu. Vater¬
land muß aber auch weitergepflegt werden, wenn der Soldat
deS König« Rock auSgezogen hat. DaS ist ja die schöne
und hohe Aufgabe, der sich unsere Kriegervereine mit so
großem Erfolge unterziehen. Erfüllen wir diese Aufgaben,
treten wir, jeder au seine« Teile, ein für starke Rüstung
zu Wasser und zu Lande, für die Pflege eines echten, rechten
Patriotismus, daun«erden wir die beste« Mitarbeiter au
den FriedenSbestrebuugen unseres Kaisers sein, dann werden
unsere Neider und Gegner gezwungen sein, auch weiterhin
uns in Ruhe zu lassen, weil sie eben wissen, daß unser
Pulver trocken und unser Schwert geschliffen ist.

^oMische MeSerficht.
Augebliche Maffeupeufiuuieruug luthriug-

ifcher Lehrer. In Verbindung mit dem bekannte» Be¬
schluß deS lothringischen Lehrertages, der fich gegen den An¬
schluß der lothringischen Lehrerbezirksvereins an den Allge¬
meinen deutschen Lehrerveretn richtete, während die Lehrer¬
bezirksvereine deS Ober-Elsaß und deS Unter-Elsaß ihren
Mitgliedern den Beitritt zu» Allgemeinen deutsche»Lehrer¬
veretn freilaffeu, ist an Zeitungen berichtet worden, daß i«
Laufe des letzten Jahres, „wie man auf de« tu Metz statt¬
gehabten Lehrertag mitteilte, 111 lothringische Lehrer pen¬
sioniert und 28 in den einstweiligen Ruhestand versetzt
wurden". Gleichzeitig wird diese„Maffeupeufiouierung"
mit dem obigen Beschluß in Zusammenhang gebracht. Diese
Behauptuugeu entbehren, wie die Südw. Korr, schreibt, je¬
der Begründung. Die Zahl der vom 1. Jan. bis Ende
Oktober 1905 innerhalb des Bezirks Lothringen pensionierten
Elementarleyrer und Lehrerinnen— von deren Richtigkeit
fich jedermann unschwer nach den Bekanntmachungen deS
Zentral-AmtSblattS überzeugen kann, betrug 19 Lehrer und
1 Lehrerin, alio i« ganzen 20! I « Jahre 1904 wurde»
in Löchrigen7 Lehrer und2 Lehrerinnen, zusammen 9.
pensioniert! Zwischen den Ziffern der im letzte« Jahre 20
wirtlich Pensionierten und der behaupteten 111 definitiv und
28 einstweilen in den Ruhestand Versetzten, ist denn doch
ein großer Abstand! — Was sodann die Stellungnahme der
obersten Schulbehörde in Elsaß-Lothringen gegenüber der
BereiuSbewegnug unter den Lehrern betrifft, so steht die
Schulbehörde dieser Bewegung vollkommen gleichgültig und
kühl gegenüber, schon aus de« Grunde, weil sie klug genug
ist, einzusehen, daß sie solche Vereinsmeierei schließlich doch
nicht würde verhindern können. Die Schulbehörde dürfte
nnr ans das Eine sehen, daß der Lehrer seine Pflicht tut;
ini übrigen wird eS ihr gleichgültig sein, ob der Lehrer einem
Vereine und welche« Vereine er augehört! Man hat eS bei
jener angeblichen Massenpeufionieruug und Maßregelung,
»welche diese Maffenpenfiouierung in eine« eigentümlichen
Lichte erscheinen ließe", einfach mit einer Verdächtigung zu
tun, die fich auf falsche Tatsachen und auf unbewiesene Ver¬
mutungen stützt. Noch Eins wäre zu bemerken: Die Ultra-
montanen in Lothringen suchen mit allen Mitteln einer
leidenschaftliche» Agitation die Lehrer von einem Anschluß
an die elsäßischeu Lrhrervereiue sowie au den Allgemeinen
deutschen Lehrerverein abzuhalten. Sie Werdenaber dadurch
diesen Anschluß nur fördern, denn auch in Lothringen wollen
die Lehrer von den Ultramontaneu wenig wissen.

Eine Aufhetzung zur Aevolutio« leisten fich zur
Abwechselung einige sozialdemokratische Blätter. So z. B.
ruft Mehring in der Leipz. Volksztg., die»Genoffen" er¬
mahnend und anfeuernd, aus: . Lasten wir die Gespenster
eines übertätigen Literatentums hinter uns und marschiere»
trauende betrügen, Harmlose mißbrauchen; eS ist der hün¬
dischste TypuS, den ich kenne, wenn ich damit den Hunden
nicht unrecht tue."

DaS geistvolle Gesicht des Erregten war ganz rot ge¬
worden vor Eifer, und eS war mir unmöglich, irgendeinen
Etuwurf zu machen, nur das konnte ich mir nicht zu be¬
merken versagen, daß er de« Menschen gleichwohl sein
Feuerzeug gegeben.

Mein Freund lachte leise. .Aber» ein Lieber, wenn
ich gegen jeden Menschen ungefällig sein wollte, dessen Phy¬
siognomie mir nicht paßt, daun Wörde ich bald für den
rüdesten Patron gelten."

Wir gingen weiter biS io das Dorf, bis an den Brun¬
nen unter der alten Linde am Kirchplatz.

Eine hölzerne Bank war rund um den mächtigen
Stamm gezimmert, da setzten wir uns nieder und sahen zu,
wie der dünne Wasserstrahl in dev grüubemoosten steinernen
Brunnentrog plätscherte, während über uns in den zarten
Lindenblättchen gefräßige Maikäfer schwirrten.

Jetzt trieb ein Weib zwei Kühe an das Master.
Ich blickte auf die beiden reiugehaltenen, wohlgenährten

Tiere mit denjenigen gemischten Empfindungen, mit denen
wohl jeder Städter das liebe Vieh betrachtet, wenn eS ihm
in ungebundener Freiheit gar so nahe kommt.

Prüfend sah ich in die glotzenden, triefbrauue» Kuh-
äugen, ob nicht ein Strahl feindseliger Gesinnung darin
anfblitze; aber blöde Verwunderung nud dummdreiste Neu¬
gier war alles, woS ich daraus las. (Schluß folgt.)

wir vorwärts im Rorgrnschein der russischen Revolution!"
DaS ist ebenso deutlich und «uzweidrntig gesprochen wie
die Mahnung dcr revolutionstolleu Rosalie Luxemburg im
Vorwärts, sür das Proletariat auch außerhalb Rußlands
gelte die Losung jetzt: . DaS Pulver trocken und das Schwert
geschliffen!" — Zeder Kommentar zu solcher Hetzerei ist
überflüssig. Mögen die StaatSlenker dafür sorgen, daß
uns Mord und Verrat nicht überraschen wie der Dieb in
der Nacht.

I » - er bayrische« Sommer- er Abge»r- »ete«
ist der Gesetzentwurf betr. die Verstaatlichung der pfälzischen
Bahnen in der Schlußabstimwuug mit 110 gegen 16 Stimmen
angenommen worden. Dagegen stimmten die Sozialdemo¬
kraten und einige Mitglieder der freien Vereinigung. Die
vom Zentrum eiugebrachte Resolution über die Anerkennung
der Gleichwertigkeit der Vorbildung des Personals der
pfälzischen Bahnen fand fast einstimmig Einnahme.

A«ch Mo»te«egro erhält ei«e Verfassung.
Der Fürst des LändchenS richtete an die Bevölkerung eine
Proklamation, in der er die Freiheitsliebe, den Uuabhäugig-
kettsfiun, die Heldenwütigkeit und die Vaterlandsliebe der
Montenegriner hervorhob, die Abhaltung freier Deputkerten-
wahlen auordnete und die Berufung der Skupschtiua auf
das Sankt NikolauSfest, den 6. Dezember, festsetzte. Er
bewilligte den Staatsangehörigen outz eigenem Antrieb ge¬
wisse Rechte an der Mitarbeit in den Angelegenheiten der
Verwaltung des Landes.

Die Berho»dl«»ge» über ei«en«e«e» de«tfch-
chinefische« Handelsvertrag, der das von England und
Amerika begonnene Vertragswerk mit China fortsetzen soll,
find vom Generalkonsul Dr. Knappe mit den chinesischen
Bevollmächtigten eingeleilek und in erster Lesung zu einem
gewissen Abschluß gebracht worden. Die Unterhändler
werden über das bisherige Ergebnis ihren Regierungen
schriftlich und mündlich berichten.

Der deutsche Botschafteri»Wafhi«gto»«öffnete
am Sonnabend formell die Handelsvertragsverhandluugen,
indem er die bereits vom Reichskanzler Fürsten Bülow ge¬
kennzeichneten Vorschläge der deutschen Regierung dem
Staatssekretär Rsot unterbreitete.

Der Aufstand iu Deutsch-SüdwestasrUa.
Windhuk, 6. Nov. Am 24. Oktbr. sind im Gefecht

bet Hartedeestmund gefallen:  Vizefeldwebel Albert
Birkholz, Unteroffizier Alfred Stöwer und Gustav Strecker,
geb. am 24. Dezember 1881 zu Stuttgart, früher im Kgl.
daher. 2. Chevauxlegersregimeut.

Berli«, 6. Nov. Generalv. Trotha  wird gleich¬
zeitig mit dem am 18. zu erwartenden Eintreffen des neu-
ernannten Gouverneurs von Südwestafrika, v. Lindeqalst,
abber 'ufe»  werden und das Schutzgebiet voraussichtlich
tags darauf verlassen, nachdem er die Souvernemeutsge¬
schäfte dem neuen Gouverneur und das Kommando der
Schutztruppe de« Oberst Dame als raogältestem der an¬
wesenden Offiziere übergeben hat. —Der Kaiser verlieh dem
Generalleutnantv. Trotha, dem Major Meister und dem
Hauvtmauu Franke den Orden paar 1a wörits und über¬
reichte ihn dem letzteren persönlich bet der gestrigen Früh-
Mckstasel im Neuen Palais. Zur heutigen Frühstückstafel
deS Kaiferpaars ist der Generalkonsul in Kapstadt, Frhr.
v. Hnmboldt-Dachröder, geladen.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 8. November.
^ Vortrog. Gestern abend hielt im Saal deS Ev.

Beretvshauses bekannte Kochreformer Nagel aus Straßburg
vor sehr zahlreichem Dameuauditorium einen Vortrag über:
„Welche Kochweise entspricht einer gesunden Volks-
ernährung." Diese wichtige soziale Frage beschäftigt schon
seit Jahren hohe und höchste Kreise und mau nimmt zu
ihr Stellung iu immer weitere« Kreisen. In der Tat iß

Für ei« allgemeiueS studentischer Ehrengericht
an jeder Hochschule» acht die freie Studentenschaft jetzt
lebhafte Propaganda. Dasselbe soll fich auf einem allge¬
meinen Studentenausschuß oufbauen, der ohne Ausschluß
irgendwelcher Gruppen die geiamte Studentenschaft vertritt.
ES soll nicht mehr, wie das Ehrengericht einer Korporation,
darüber entscheiden, ob die Gegner fich auf Pistolen oder
auf Säbel oder sonstwie zu schlagen haben, sondern über
Recht oder Unrecht entscheiden und den Schuldigen zu einer
mit seinen Ue-erzrugmrgen zu vereinbarenden Genugtuung
verurteilen, die auch iu einer bloßen Abbitte vor dem Ehren¬
gericht blstche«kann. Es wird dabet betont,daß zu eiuerjsolche«
oft mehr moralischer Mut gehöre, als dazu, fich mit der
Waffe in der Hand dem Gegner zu stellen. Aufs nachdrück¬
lichste wendet fich, wie bekannt, die freie Studentenschaft
gegen das gesellschaftliche Konventionell der . unbedingten
Satisfaktion mit der Waffe." Lor dem allgemeinen Ehren¬
gericht will sic jedem, «og er sich mm zv« Duell bekennen,
oder es verwerfen, ieto Recht werden loffen. Mag man
zur Sache stehen, wie«an will, jedenfalls haben in letzter
Zeit die Fälle deS LaudratS von Bennigsen, der von dem
Verführer seiner Frau i« Duell erschaffen wurde, und der
deS Farmers Zipplit, den der Ingenieur vou KobyliuSki
vor einigen Mooateu ebenfalls im Duell utederstreckte, und
eine Reihe ähnlich krasser Fälle dem von der freien Stu¬
dentenschaft vertretenen Gedanken eines allgemeinen Ehren¬
gerichts ou? der studierenden Jugend, wie aus de« prak-
ticheu Leben viele Anhänger zugeführt.

die denkende  Hausfrau vor die wichtige Entscheidung ge¬
drängt: ist eS nicht auch für « ich unabweisbare Pflicht,
nicht nur mit einer Neuerung oberflächlich bekannt zu werden,
vielmehr solche ernsthast zu prüfen, selbst Versuche anzu-
steüen, um selber Auhängerin, eifrige Verfechterin in der
guten Sache zu werden, wodurch ich zunächst der eigenen
Familie einen wichtigen Dienst erweisen kann? DaS: „Koche
ohne Feuer" oder präziser ausgedrückt: „Koche anfangs mit
und koche weiter ohne Feuer" sei eigentlich keine moderne
Forderung, vielmehr daß schon vor Jahren der große Che¬
miker Ltebtg und nach ihm Dr. Bock, Dr. Lahmann u.
a. Gelehrte überzeugend nachgmlcsen haben, es sei das lange
Kochen den Speisen direkt nachteilig; das dadurch bewirkte
Auslangen der Eiwüßstoffe bedeute einen wirklichen Verlust.
Die von verschiedener Seite angestellten Versuche zielten
dahin, bet vom Feuer genommenen Gerichte» die Abkühlung
»ach außen durch eine Isolierschicht möglichst zn verhüten.
Mau stellte die Speisen iu eine Umhüllung von Wolle, Heu
u. a. Stoffen. Es kam die Kochkiste iu Gebrauch. Sollte
diese zunächst wohl mlr der Warmhaltnng dienen, so zeigte«
doch bald Beobachtungen beim Gebrauch derselben, daß
darin auch ein völliges Garkochen vorgekocht eingesetzter
Speisen recht gut möglich sek. Eine derartige Kochkiste
ward erstmals auf der Pariser Weltausstellung im Jahr
1867 auf ihren praktischen Wert öffentlich geprüft. Die
Hrukiste hat fich seitdem iu vielen Haushaltungen eingebürgert.
Herr Nagel machte nun die Zuhörerschaft mit einem viel
oollkomwneren Selbstkochapparat bekannt, der neben hand¬
licherer Form und größerer Dauerhaftigkeit jedenfalls noch
den großen wesentlichen Vorzug hat, daß bei ihm ein Heber-
tragen gewisser intensiver Speisegerüche aus später zu kochende
Gerichte infolge des indolenten Blechmantels zu den Un¬
möglichkeiten gehöre; dies sei jedoch bei der zurzeit gebräuch¬
liche»Heukiste nicht ausgeschloffen. In diesem neuen Selbst-
kochapparat bürgt ein Doppelblechmautel mit Luft und
Kieselguhr dem — vollkommensten Isolierkörper— sür
größtmöglichste Erhaltung der Wärmegrade der angekocht
eingesetzten Speisen. . Wir besitzen in diesem Apparat
ein Mittel zur vorzüglichen Verbesserung der VolkSernährung"
konnte Redner uach eigener Erfahrung bestätigen. Welches
die eminenten Vorzüge der neuen Kochweise überhauptu. speziell
beim Gebrauch dieses neuen Apparates seien, stellte Redner
wie folgt zusammen: 1. Bedeutende Ersparnis an Brenn¬
material, bis 75"/», weil die Speisen nur 2—20 Minute»
Vorkochzett erfordern. Das Garkocheu besorgt der Apparat
ohne weitere Mühe, deshalb2. Ersparnis an Zeit bis zu
4 Stunden. 3. Verbesserung der Speisen: die so zubereiteten
Speisen find nahrhafter und schmackhafter. Die Erschließung der
kraftspendevden Bestandteile ist eine iutenfiverc; das Auslangen
ist ausgeschloffen, der Gewichtsverlust ein wesentlich ge¬
ringerer als bei dem fortwährenden Dampfen(bei den teuren
LebenSmittelpreiseu ein großer Vorteil) und schmackhafter
müssen die Speisen bleiben, w.il aus den dicht verschlossenen
unds'mgeschlofsenen Töpfen die aromatischen und flüchtigen
Bestandteile nicht mit dem Dampf in die Lust entweichen
köunen. 4) Diese Kochweife ist eine weit bequemere, rein¬
lichere und gesündere. Ganz wohl können Speisen mit
verschiedener Kochzrit gleichzeitig eingestellt werden. Wasser¬
dämpfe und Küchendunst, das lange Stehen vor dem beißen
Herd find auf das geringste Maß beschränkt. 5) Volks¬
wirtschaftlicher Vorzug. Frauen welche dem Erwerb außer-
halb deS Hauses nachgchen oder dem Mann beihelfen
müssen, die vielbeschäftigten Hausfrauen eines größeren oder
kinderreichen Haushalts, fie gewinnen manche Stunde sür
andere nutzbringende Tätigkeit. Bei solch in die Augen
springenden Vorzügen, denn wie wir sehen wird menschliche
»rast. Zeit und Geld gespart, die Gesundheit geschont, ist
es Pflicht, selbst in die Reiben der Verbreiter dieser neuen
Kochweise zu treten. Weil vielfach bei Zusammensetzung,
Auswahl und Zubereitung der Nahrungsmittel gefehlt wird,
weil eine rationelle Ernährung die wichtigste Grundlage
der Gesundheit ist, eisern von diesem Gesichtspunkt aus hohe
und allerhöchste Personen, Militär- und Zivilbehörden, auch
die württemb. Eisenbahuverwaltnng, diese Nachweise überall
eiuzuführe». Den Bestrebungen der Frauenvereine, in deren

Heitere Zeitu«gs- Aphorismen veröffentlichtF
v. Briefen im „Zeituvgsverlag". Sie lauten:

Wenn der Journalist Pech hat, holt ihn der Druck¬
fehlerteufel.

Die Zeitung ist die beste Lebensgefährtin:
Sie ist ganz dein— und bringt doch keine Schwieger¬

mutter mit.
Sie weiß mehr als du — und will doch nie daS letzte

Wort haben.
Sie ist dir unverbrüchlich treu— und verlangt nicht

mal jeden Monat einen neuen Hut.
Sie sagt dir, waun's Theater anfängt— und will

doch nicht mitgenommen werden.
Sie liegt täglich iu deinen Armen— und doch kannst

du dich jeden Ersten von ihr scheiden lasten!" . .
*

Mancher Leser fragt  mehr, als zehn Briefkasterwukel
antworten können.

4-

Lerne lesen, ohne zu nörgeln!
*

.Ende gut, alles gut", dachte der Verleger,  da laS
er den Inseratenteil.

Versteh' es. lieber Abonnent,
Und nimm's nicht so genau.
Wenn mal zu spät die Zeitung  kommt:
„Sir" ist ja eine Frau! . . .



Auftrag auch hier Herr Nagel redete, muß uueiugeschrävkier
Laut gezollt werden. Deu Verkauf der neuen Selbst¬
kochapparate für Nagold und Umgegend hat Herr
Kaufmann Berg übernommen, dieser hat dem Vortragenden
schriftlich mitgeteilt, daß er auch bei Eluzelabnahme einen
Rabatt von 15 °/° gewähre, um der weitesten Verbreitung
deu Weg zu ebnes. Gewiß ein sehr dankeuLwerüS Aner¬
bieten. Deo lieben Hausfrauen, deu allezeit Sorgenden,
Nimmermüden— Glück zur Entlastung!

Herreuberg, 6. Nov. Aus Anregung des Hrn. Ober-
amtmauuS Wiegaudt sollen diesen Winter in mehreren Orten
des Bezirks, falls genügende Beteiligung vorhanden wäre,
Wauderkochkmse abgehalteu werden. Z. Zt. findet ein
solcher in Oeschelbroun statt.

Stuttgart, 7. Nov. Zu dem Eisenbahnunfall
wird de« N. T. noch gemeldet: Die Begegnung der beiden
Züge folgt zeitlich so rasch, daß es der in nächster Nähe
der Unsallstelle gelegenen Blockstatiou nicht mehr möglich
war, ein Haltsignal nach Cannstatt zu gebe», zumal da der
Orientexpreßzug sich schon auf freier Strecke befand. Wäh¬
rend die Lokomotive des Expreßzuges nur eine ganz gering¬
fügige Beschädigung erlitt, wurde au dem Speisewagen die
ganze Seiteuwand weggerissen. Nur dem Umstande, daß
die Reisenden das Abendeffeu bereits eingenommen hatten
und der Speisewagen zur Zeit des Unfalls unbesetzt war,
ist es zu danken, daß außer dem Kellner niemand verletzt
wurde. Die Fahrgäste mußten sich zu Fuß »ach Cannstatt
zurückbegeben und von dort aus mit der elektrischen Straßen¬
bahn nach Stuttgart fahren. Der größte Teil der Reisen¬
den fuhr mit den um V' H Uhr und um 1Uhr nachts von
hier abgeheuden Schnellzügen weiter; die übrigen begaben
sich in die Hotels. Im Tunnel und vor diesem hatte sich
.tue Barrikade von avgesprungeurn Holz- und Eisentellen,
sowie von den entgleisten Wagen gebildet. Mit größter
Anstrengung wurde von dem sofort herbetgerufeneu Hilfs¬
personal au der Freilegung der Geleise gearbeitet, die jedoch
volle6 Stunden tu Anspruch nahm. Der verletzte Kellner
Vogt aus Wien wurde, wie der Polizeibericht meldet, nach
Anlegung eines Verbands ins Cannstatter Bezirkskravken-
Haus verbracht. Zur Hilfeleistung rückte» die freiwillige
Feuerwehr in Cannstatt und ein Zug der hies. Berufsfeuer¬
wehr unter Leitung von Branddirektor Jacody auf die Un¬
sallstelle ab.

Stnttgart, 7. Novbr. Anläßlich der vom 13. bis
15. Novbr. d. I . ftatifindendeu Feier des 100jährigen
Bestehens desI. Bataillons des 11. Fußartillerie-
regimeuts in Ulm ist deu früheren Angehörigen dieses
Bataillons zufolge Entschließung des K. Ministeriums der
auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrsabtetluug, vom 1.
Novbr. d. I . Fahrpreisermäßigung aus de« Strecken der
württ. SLaatsbahu in der Weise gewährt worden, daß zur
Fahrt nach Ulm und zurück am 13., 14. und 15. Nov. d.
I . auf deu württ. Stationen gewöhnliche(einfache) Per-
sonenzugsfahrkaiteu III. Klaffe ausgcgebeu werden, die zur
taxfreien Rückfahrt nach der Abgangsstation innerhalb 10
Tagen berechtigen. Voraussetzung ist dabei, daß die Teil¬
nehmer durch Feflkarten oder Festabzeicheu bei der Fahr-
karteulösvvg und dem Fahrpersonal gegenüber fich aus-
weisen. Schnellzüge können nur gegen Zukauf der allgemein
vorgeschriebeneu Zuschlagskarten benützt werden.

r. Stuttgart , 7. Novbr. Bei der gestrigen Ziehung
der Unterrombacher Kirchcubaulotterie fielen die Haupt,
trcffer auf folgende Nummern: 15 000: 39 569;

5000: 23 711; ^ 2000: 48288; ^ 1000: 82 993;
^ 1000: 5630; ^ 500: 9861; ^ 500: 80452; ^ 500:
97 784; ^ 600: 84452. (Ohne Gewähr.)

r. Sindelfiugen, 6. Nov. Der 16 Jahre alte Sohn
des Bauern Jakob Klotz in Siudelfingen wollte gestern
vormittag ein kleines Terzerol kn der Wohnung seiner
Eltern probieren, traf aber beim Losdrücken seinen in der
Nähe sitzenden 10jährigen Bruder iu den Kopf, so daß der
Tod schon nach wenige« Minuten erfolgte. Jakob Klotz
wurde in Untersuchungshaft genommen.

r Holzgerlingen (ON. Böblingen), 7. Nov. Der
Bauer Konrad Schund von hier brachte beim Futterschneideu
seine rechte Hand zwischen die Walzen der Maschine, so daß
ihm der kleine Finger total abgeschnittev, und die übrige»
Finger der Hand schwer verwundet wurden.

r. Zell bei Eßlingen, 7. Novbr. Gestern nachmittag
starb hierv'ötzliÄ der älteste Bürger, Wemgärtner Schukler.
Er erreichte ein Alter von 90 Jahren und hätte in einigen
Tagen das Fest des 60. HochzritSjahrs feiern können.

r. Fa«r«da«, 7. Novbr. Auf öffentlicher Straße
worbe am Sonntag abend der Arbeiter Fritz Bauer von
hier gestochen. Der Stich drang iu die Luuge. Täter
sind2 Müllerkmchte, die verhaftet wurden. Die Wunde ist
lebensgefährlich.

r. Brackerchei« , 7 Nov. Reicher Kindersegen stellte
sich hier bei dem Bauern Philipp Wagner ein. Seine
Frau schenkte ihm am Samstag3 Kinder, einen Sohn und
2 Töchter, die fich ebenso wie die Mutter wohl und munter
befinden.

Heilbro»«, 4. Nov. DaS Begnadigungsgesuch, das
der Verteidiger des Raubmörders Mogler gemacht hat,
ist lt. „Neckarztg." mit dem Akten dieser Tage nach Stutt¬
gart abgegangen. Die Entscheidung wird bald erwartet.
Mogler führt fich im Gefängnis sehr gut. Er wird mit
Dütenklebeu beschäftigt und schreibt in seiner freien Zeit
viele Briefe au Verwandte und Bekannte, iu denen er viel
Reue bekundet und auf den Tod durchaus gefaßt ist. Seine
Geschwister besuchen ihn im Gefängnis.

Friedrich-Hase«, 7. Nov. Die Probefahrten
des neuen Zeppellnschen Luftschiffs sollen in der

nächsten Zeit ausgenommen werden. Voraussichtlich wird,
falls uiLt noch irgendwelche Störungen eiutreteu, der erste
Aufstieg im Laufe der nächsten Woche ausgeführt werde».

Deutsches Reich.
König Als»«- i« Berli«.

Montag mittag traf der 19jährige König Alfons XIII
von Spanten iu Berlin ein und wurde vom Kaiser am
Bahnhof in üblicher Weise begrüßt. Beide Fürsten fuhren
daun im offenen Wagen durch das Brandenburger Tor und
die festlich geschmückte Straße„Unter deu Linden" nach dem
Schloß. Auf dem Pariser Platz hielt Oberbürgermeister
Kirschner eine Begrüßungsansprache, auf welche der König
in deutscher Sprache erwiderte. Abends fand ein Festmahl
rm Schloß statt, bei welche« Trinksprüche ausgewechselt
wurden, die wir in der gestrigen Nummerd. BUS. im
Wortlaut Wiedergaben.

Berli«, 7. Nov. König AlfouS empfing heute
nachmittag um 3 Uhr in seiner Wohnung den Reichskanzler
Fürsten Bülow in längerer Audienz. Um4 Uhr empfing
der König in der Könixskammer das diplomatische Korps.

Berli«, 7. Nov. In der Oper fand heute ein Fefi-
vorstellung statt. Der König von Spanien führte die
Kaiserin. Der Kaiser trug die Uniform des Nnmavcia-
Regiments. Anwesend waren die Prinzen, die Minister,
das diplomatische Korps, hohe Beamte und Offiziere.

Berli», 6. Nov. Die Eisenbahudirektiou Bromberg
teilt mit: Der Güterverkehr mit Rußland über Wirrballeu
ist wieder eröffnet, ausgenommen mit deu Strecke« Novo-
wileisk, Minsk, Moskau und deu anschließenden Hinter-
bahnen.

r. Emmendiuge«, 6. Nov. Im Pfarrhause zu
Holzhausen wurde etngebroche« und ein Betrag von über
1000^ entwendet. Der Täter, ein Bäckergeselle, ist ver¬
haftet.

Heidelberg, 7. Nov. Der heute morgen6 Uhr 18
Mi«, fällige Persouenzug Heidelberg-Mannheim ist in¬
folge des dichten Nebels am Neckarübergang entgleist,
nachdem er einem Güterzug in die Flanke gefahren war.
5 Wagen des Güterzuges wurden aus dem Geleise ge¬
worfen und vollständig zertümmert; auch ist die Lokomotive
des PersoueuzugS stark beschädigt. Menschen wurden nicht
verletzt, dagegen ist der Materialschaden recht bedeutend.
DaS Frankfurter Geleise ist gesperrt, der Verkehr wird
durch Umstehen aufrecht erhallen. Die Auschlnßzüge haben
bedeutende Verspätungen.

Köl«, 7. Novbr. Heute nachmittag brach in der hie-
stgenFiliale der Oelfabrik Steru -Sonueborn , Akt.-
Ges. in Hamburg, aus bisher unbekannter Ursache Groß¬
feuer aus, das die Fabrik innerhalb zwei Stunden ein-
Sscherte. Die vom Fabrikgebäude getrennten Bureauräume
sind erhalten geblieben.

Pose», 6. Nov. In Okrowo wurden gestern abend
aus dem Wege nach Mielcarek der Häusler Glapa und
sein Sohn hinterrücks von zwei Infanteristen überfallen
und ausgeraubt. Sie erhielte» schwere Verletzungen am
Kopf. Der Vater war sofort tot, am Auskommen des
Sohnes wird gezweifelt. Er konnte jedoch von der sofort
benachrichtigten und erschienenen GertchtSkommisstou noch ver¬
nommen werden. Aus Grund seiner Aussage erfolgte noch
nachts in deu beiden ersten Bataillonen des 165. Infanterie-
Regiments eine Untersuchung. Die Seitengewehre von zwei
Infanteristen wmdeu voller Blut gefunden. Die Jnfanter-
Heu wurden natürlich sofort verhaftet.

Zur Fleischteuerrmg.
A«S derU«terredn«g der Vertreter be«tscher

Großstädte mit dem Reichskanzler wird noch uachgetragen,
was von den Mitgliedern der Deputation im einzelnen vor¬
gebracht worden ist. Oberbürgermeister Beutler(Dresden)
betonte, daß es füc Dresden und die benachbarten sächsischen
Städte besonders wünschenswert sei, daß die in Bodenbach
nach dem Handelsvertrag mit Oesterreich vom1. März 1906
.gelassenen Schlachtungen für die sächsische Einfuhr schon
jetzt gestattet würden. Vor allem sei auch eine Revision
des Gesetzes über die Fleischbeschau in der Richtung not¬
wendig, daß die Bestimmungen desselben, die eine Einfuhr
von Fleichprodnkten nach Deutschland nahezu ausschlöffen,
wesentlich gemildert würden. Oberbürgermeister Dr. von
Borscht(München) erklärte es für dringend wünschenswert,
daß für das Kontingent von 50 000 Schweinen, welches
Bayern zugebilligt sei, möglichst bald die Grenze geöffnet
werde. Durch Beschleunigung dieser Maßnahme würde ein
Sinken der Preise für das besonders benötigte Schweine¬
fleisch herbeigeführt and dann wenigstens ein Teil der
Klagen über die Fleischnot gegenstandslos werden. Seitens
des Vertreters der Stadt Straßburg, Exzellenz Bach, wurde
betont, daß namentlich bezüglich der Zahl und der Be-
schaffenheit der mr Schlachtung kommenden Schweine ein
sehr erheblicher Rückgang zu verzeichnen sei. Die von den
elsaßlothriugischen Städten an die Landes Verwaltung ge¬
richteten Petitionen zielten daher iu erster Linie darauf ab, daß
die französische Grenze für die Einfuhr von Schweinen unter
Wahrung aller in sauitätspolizeilicher Hinsicht notwendigen
Maßnahmen geöffnet werde. OberbürgermeisterGauß
(Stuttgart) führte aus, alle Beobachtungen sprächen dafür,
daß die Metzger gegenwärtig mit einem geringeren Gewinn
arbeiten als sonst und daß auch der Biehhaudel jedenfalls
die Hauptschuld au dem Mißstand nicht trage; es sei auch
bei der große« räumlichen Ausdrhuuug und der langen
Dauer der Fleischtenernng nicht denkbar, daß ei« küustliches
Hvchhalten der Preise trotz genügenden VirhangebotS mög-
llch wäre.

A»-laud. '
Ber«, 6. Nov. Während eines heftigen Föhn-

sturmes find in der letzten Nacht iu dem Kurort Roten«
brunuen in Graubüuden 11 Gebäude abgebrannt.

Wie«, 6. Nov. Vor der Universität kam es heute
abermals zu großen Studeutenausschreituuge». Die
nichtdeutschm Studenten hielten die Rampe besetzt. Die
Tschechen stimmten„Hrj Slovane" nudj die Italiener deu
Garibaldimarsch au. Dies erregte deu Zorn der deutschen
Studenten, welche die Rampe stürmen wollten. Die Deut¬
schen sangen die„Wacht am Rhein", die von deu Nicht-
deutschen mit Schmährufen begleitet wurde. Die Deutschen
sammelten fich und stürmten die Rampe. Während des
Zusammenstoßes wurde die Wache dreimal von der Rampe
herabgedrängt. Ungefähr 15 Meter der Ballustrade der
Rampe stürzten unter lautem Gepolter in die Liefe und
mit ihnen mehrere Studenten und Wachleute, die Verletz¬
ungen erlitten, sodaß die Rettungsgesellschaft intervenierte.
Inzwischen kam es zu vielfachen Prügeleien. Schließlich
kam es zwischen den Studenten zu einem Kompromiß, wo¬
rauf beide Lager gleichzeitig abzogeü.

Die Vorgänge in Rußland.
Rewyork, 7. Nov. Graf Witte telegraphierte au

einen hiesigen Großbankter: Die russische Regierung verab¬
scheut die Ausschreitungen. Alles waS ich tun kann, um
den Ruhestörungen ein Ende zu bereiten, ist getan worden,
aber da- La»d Ist i» ei«e« solch «»ruhige« Zm-
sta«d, baß bie Lokalbehörde» « achtlos fi«b.

Petersburg, 7. Nov. Im Kaukasus herrscht Krieg.
Die transkaukasische Eisenbahn ist ftillgelegt. Die militär¬
ischen Verstärkungen müssen ihr Ziel zu Fuß erreichen. 17
Brücken sind zerstört; die Eiseubahngeleise sind an 40
Stellen aufqebrochen. Die Telegraphen!eiturigru sind außer
Betrieb. Georgin und Daghestaa sind von der Außenwelt
abgeschaittten. Die gesamte männliche Bevölkerung des
Kaukasus steht unter Waffen.

Petersburg, 6. Nov. Schreckliche Nachrichten treffen
^us Tomsk ein, wo der Mob ein Theater während
der Vorstellunga«zü«bete «ob jede Rettung ver¬
hinderte.

Riga, 7. Nov. In der Moskauer Vorstadt kam eS
-eute zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen Inden und
Nationalisten die ein Kaiserbild trugen; 12 Personen wur¬
den getötet , viele verwundet.

London, 6. Nov. Die „Central News" meidet aus
Odessa: Die Ruhe ist nun hergestellt und die Geschäfte
baden wieder begonnen. Die Patrouillen find noch tätig.
Seit Mitternacht wurden 470 Leichen eilig in Möbelwagen
und Militärbagagewageu nach den BegräbntSplätzm geschafft.
Wie viele Leichen in de» Nächten der letzten Woche von
Militär beerdigt wurden, wird nicht angegeben, doch bestätigt
sich die frühere Schätzung, daß 4000 Personen getötet
und 13 000 bis 14 000 verwundet worden find.

KntaiS, 7. Novbr. Im Kreise Osugely find durch
Bombender Kreischef, der Friedensrichter und dessen
Frau und eine große Anzahl Kosaken getötet worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Dornstetten , 7. Nov. Der heutige Martini -Viehmarkt war

mit Rindvieh sehr stark befahren; eS wurden zugetrieben 73 Paar
Ochsen, 107 Stück Kühe und Kalbinnen und 82 Stück Jungvieh.
Der Handel in Stieren ging etwas flau, in Kleinvieh dagegen bester.
Auch der Schweinemarkt war gut beschickt; es waren vorhanden
40 Stück Läufer und 315 Stück Milchschweine, welche bei lebhaftem
Handel bis auf einen kleinen Rest verkauft wurden ; Läufer zu SO
bis 70 und Milchschweinezu 28—40 ^ je per Paar.

Rottenburg , 6. Nov Der Jahrmarkt der von schönstem
Wetter begünstigt war , wurde namentlich von der Landbevölkerung
sehr stark besucht. Auf dem Viehmarkt war trotz der guten Preise
die Zufuhr nicht fo stark wie an früheren Märkten , fettes Vieh wurde
«nt bezahlt, dagegen anderes, für welches höhere Preise gefordert
wurde, mußte da dieselben nicht bewilligt wurden, wieder nach Hause
zurückgeführt werden. Zugeführt waren : 2 Farren , 28 Ochsen,
244 Kühe und Kalbinnen, 189 Rinder , 49 Läuferschweine, 184 Milch¬
schweine und 1 Geiße.

r. Stuttgart , 7. Nov. Der heute in der Tcwerbehalle abge¬
haltene Baummarkt  wies eine starke Zufuhr auf. Der Verkehr
ließ zu wünschen übrig. Ausfallend war in der Zufuhr das starke
Angebot von Beerensträuchern. Die Preise waren im wesentlichen
die gleichen, wie an früheren Märkten . Man verkaufte ron Hoch¬
stämmen Aepfel zu 80 bis 1,80 Birnen zu 1—1,80 Kirschen
;u 60—80 ^s, Zwetschgen zu 60—80 Aprikosen zu 1—1,20
Bon Spalierobst war Steinobst zr 70 bis 1 Kernobst zu
1,20—2 ^ erhältlich. Johannisbeeren wurden 100 Stück zu 3,80
bis 4 Stachelbeeren zu 4 - 4,80 Himbeeren zu 3—4 verkauft

r. Stuttgart , 7. Nov. Kartoffelgroßmarkt  aufdem Leon¬
hardsplatz. Zufuhr 800 Ztr . Preis 230 —330 ^ — Krautmarkt
„uf dem Charlottenplatz . Zufuhr 900 Stück. Preis 18—20 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt  auf dem Wilhrlmsplatz. Zufuhr
5,0 Ztr . Preis 6 ^ per Ztr.

Vom Bodeusee , 9. Nov Im Bezirk Tettnanz ist nun der
größte Teil der heurigen Hopfenernte verkauft. Vorräte lagern
hauptsächlich noch bei Großproduzenten. In vergangener Woche
kamen größere Partien zum Verkauf pro Zentner zu durchschnittlich
40 Insgesamt wurden auf der städtischen Wage seit Mitte
August 4041 Zentner abgewogen.

Noch immer
werden Bestellungen für die Monate

November unä veLember
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderftübche« und dem zweimal monatlich erscheinenden
Schwäbische« Landwirt von allen Postaustalten und
Postboten, von der Expedition und von unseren Austräger¬
innen entgegengenommen.
Druck und Verlag der V. W. Zai f e r 'fchen Bnchdruckerei (Nmil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : k . H a « r



Untertalheim.

LU« ii>k-Al>>chtW.
Die hiefige Schüfweide , welche im Vsrssmwer

120 Stück und im Nachsommer mit 180 SL.
beschlagen werden darf , wird vom 1 . Jan . 1906
ab auf 3 Jahre am

' . de « L wbr . d . I.

vormittags 11 Uhr
auf hiesigem Rathaus verpachtet , wozu Liebhaber , unbekannte mit Prädi¬
kats und Vermögknszeugaissm neuesten Datums versehen , eingeladen werden.

Den 7 . November 1905.
Gemeinderat

Vorstand Schermann.

ln großer Auswahl von

Herren - und Knaben -Anznge « ,
Hosen , blaue » Anzügen

Hemden « . s. w .,
sowie in ganz moderne«

Halbtuche»
—und  meines großen .

Md Schnhwarenlagers
wozu bei ganz billgen Preisen höflichst ^ § W M

M/Üs/orr// 'a § § s.

Nagold.
HiemiL bringe ich mein Lager in

Hefe» und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinnerung und biite um geneigten
Besuch . Nehme auch gebrauchte Oefen an neue Oefen.

1
ü_ » / 5- <- 6 » I

Wowätig find:

Lahrer hinkender Bote 30 ^
Volksbote . . . .20 -̂
Bilderkalender,lustiger 20 ^
Vetter aus Schwaben 20
Evang . Württbg.
Kalender . . . 20 <̂
Der Lustige . . . 20 ^

Hansfrauenkalender. 30
Allg. württ. Kalender 10 ^
Schreibkalendcr geb. 90
Wandkalenderaufgez. 20 ^
Kontorkalender . . 30^

Württ. Handwerker-
Kalender (neu) . . 25 <̂

Außerdem find vorrätig oder können bezogen werden

Fachkalender sür alle Berufsarten,
sowie verschiedene Kalender als Almauachs , Meyers Htstorisch-
Geogr . Kalender 1 ^ 75 aZ, Spemanus Kunstkalender 3

Die Freude 1 ^ 80 iZ.

Nagold.

Elektrische
Laschrnlampen

mit Danerbatterie
sehr Helle- Licht , sowie

elektr. Uhrständer
empfiehlt zu billigsten Preisen

E !1. Uhrmacher.
Ersatzbatterien stets vorrätig.

Nagold.
Schön gebrochene

Akpftl
empfiehlt fortwährend

Wilhelmine Rauser
am alten Kirchenplatz

Nagold.
Schönes gebrochenes

Tafelobst
empfiehlt

Maria KePPler.

^ LIiM . WoZÄngrr . K

^ Lls.rlrt8trg .88v,
E nvdsn ävr ^.potdskv.

^ 7L§IieL 2U Lxrscdsll.-

i

! Niederlage : Lustav llloin z. Hirsch . Hauptvertrieb für Württemberg:
Ibomä L Asyor , Stuttgart und Teinach . Teleph . Nr . 7.

m»

Wtldverg.
Ein l ' /sjähriges

Hengst-
Fohle«

(Fachs ) oder einen WhrigmsDliOrm-Wch
setzt am Martini -Markt dem
Verkauf aus

Martin Gärtner z. Krone.

Die für 1 — 365 Tage ( Tag um
Tag ) ausgerechneten Zinsen aus
1 — 20000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage uud Ratentafel für Lohn-
berechuung ) geben

Xrskl'8 ÄnZtalsIn,
fünfte Auflage,

in übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden,
nur S SV

Vorrätig tu der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

Nagold.

MnLerrichL
im Brennen und Blnmenmalen
wird erteilt , wöchentlich 1 bis Mal . ( Siehe ausgestellte Arbeiten in
der ZaisL -l ' schen Buchhandlung ) .

Näheres zu erfragen Sei Fra « Dekan Römer uud in der
Zaiser 'sche« Buchhandlung.

Schellfische , Seelachse
und Kabeljau

trrffen ein und werden am Donnerstag morgen abgegeben.

Nagold. Julius Zaiser , Haiterbacherstr.

Zum Ẑ oc ^ Sn , bfa -ten  UN - ,

«GSL « W « ^ » ß « « K « O

0s686 käkl 8-DmpktzdllUrK . k
^ Bei gcgenwärtiaer Verbrauchszeit erlaube ich mir , N
P me !» gut sortiertes Lager in : s

^ fl I „88 . . . s M.

sowie
ev

»4-> Luche, kuckskin, Lheviot. ,
7 Locken unck Ksibtuche *
^ bestens zu empfehlen.

/ (srl stsM
DWWMWWWWWWWWWIWWWWDI ^ MWWM

. 6sdobsIw8IsicbseifeL2ls §aIcke
ässreitgemssssstsLsusgisdigsts ^ sscbmitrel

?sckere ä nu»»15
//7 s//e/7 besse ^L»/? s^ s////c/r

Alleinige fsdniksntsn

Nagold.

Usittlllsrtev»mödersmtMsolrl.
I « fiebenfarbigem lithographischem Druck.

Format : Höhe 1,6 w , Breite 1,30 m . Maßftab 1 : 25000.

Rufgezogen auf Leinwand , lackiert , mit Stäben zum Aushängen.

12 ML . FO Vlzx
Tie Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zuni Kartender - ,

ständnis und damit zur Erdkunde . Das Erscheinen jedes neuen Hilfsmittels zur Pflege der !
Heimatkunde ist deswegen zu begrüßen . ^ !

Die kartographische Anstalt von Wilh . C . Rübsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte s
deS OSeramts Nagold im Maßstabe 1 : LSVOV herausgegeben und damit in erster Linie s
einem Schulbedürfnis entsprochen . Die Karte ist klar gehalten . Das Bild von Gelände und '
Gewässer ist durch Farben gut veranschaulicht , die Orrszeichen sind in der Form der be- !
rresscudeu Ortschaften , Markungsgrenzen und Wege korrekt angegeben.

Sie verdient das Prädikat einer guten brauchbaren Karle t für L « » sr « re »l. » .
namentlich auch für bildet sie einen praktischen Wandschmuck.

Zu beziehen durch die
S !» L8 « r ' 86ll6 Lsekdäl ^ .

Nagold.

Frische Eier
nur» gntes

Schweineschmalz
empfiehlt fortwährend

Wilhelmine Rauser
am alten Kirchevplad.

IliWi -Mi ' - Ml
DW " Kittet . Kiew , leimt siiss ! "- DW
Lmrixer Litt küi kornellno , äer beim

8xüiev in Leissem LVssser iiält.
iiur «vkt mit
8eimtxm ».rks : - » 1. » UIIk»

LrilLltlied in landen L 30 dei
S « 11er.

Neue Millionmauftage
von

Des Sängers Just
jetzt H .3OO

neueste und bekannteste Walzer -, Ge¬
sellschafts - , Opern -, Marsch -, Land¬
partie -, Volks -, Weihnachts -, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands-
Soldaten -, Commers -, Radler-
Ruder -,Segler - , Turner - und Jäger,
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original -Postkarten -Grüße.

-r - Preis 1 « Pfg.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser scheu
Buchhandlung.
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